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reicht noch jeßt der Borjchnitter oder auch eine Schnitterin dem Bauer den Ernte- oder

Schnitterfrang und fpricht oder fingt (bei Horn, B. D. M. B.) dabei: .

„Geehrter Hausherr, der Schnitt tjt aus! | Der Kranz tft von Gold und Edelftein.

Wir fommen jebt vom Schneiden 3’ Haus, Wir Haben gejchnitten und nicht getanzt,

Wir haben gejchnitten und angebunden Der Hausherr foll zufrieden fein.”

Und Haben einen Sranz gefunden;

Wer den Spruch aufjagt oder fingt, befommt einen Gulden. Der Schnitterfranz

wird aufbewahrt, bi3 im nächlten Jahre ein neuer an feine Stelle tritt. Iener Bauer,

  
Der Schnitterfranz.

welcher zulegt mit dem Schnitte fertig wird, befommt den „Bären“ ins Haus. Das

Schnittermahl (dev „Schnitthahn, im B. D.W.W. die „Saathenne“) ift ein befjeres -

Mahl, wobei befonders fettes Schmalzkoch und Srapfen nicht Fehlen dürfen. In größeren

Gehöften folgt auf das Mahl zuweilen ein Schnittertanz. (B®. D. M. B.) Ar den altger-

manischen agrarischen Opfereult erinnern noch einige Schnittbräuche. So läßt man auf

dem Acer ein Bitjchlein Getreide liegen (um Krems die „Auslage” genannt), und zwar

fire die Viehhirten oder Drtsarmen.

Bekannt umd befonder3 noch üblich im B. D. M. B. it auch der „Windfnopf“

oder „Windzopf”, welcher aus den legten Halmen gemacht und dem Winde überlafjen

wird. In der Gegend von Schrems (B. D.M. B.) werden beim Schneiden des Getreides


